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mens weiterhin russische Konsumenten 
erreichten. Viele shops führten ihre Ge-
schäfte wie gewohnt weiter oder weiteten 
ihre Verkäufe nach Russland sogar aus. 
Am Beispiel einer ausgewählten marke, 
für die sowohl Umsätze durch Zwischen-
händler als auch durch den eigenen On-
lineshop der marke vorliegen, lässt sich 
die besondere Rolle der Zwischenhändler 
gut verdeutlichen. Die Grafik zeigt die 
Umsatzentwicklung von Zwischenhänd-
lern (rote linie) und die der marke selbst 
(blaue linie) in Us-Dollar von 2020 bis 
2023. Nach der invasion der Ukraine An-
fang 2022 sank der Umsatz der marke 
selbst drastisch, während die Umsätze der 
Zwischenhändler relativ stabil blieben.

Nicht alle Onlinehändler und marken 
reagierten aber gleich auf die russische in-
vasion. Drei mögliche einflussfaktoren 
auf das Verhalten der Händler stechen be-
sonders hervor: erstens, die geographi-
sche Distanz. Webshops, die näher an 
Russland liegen, verkauften weiterhin 
eher an russische Kunden, und zwar un-
geachtet dessen, ob ihr standort in einem 
westlichen oder nichtwestlichen land 
liegt. so stiegen beispielsweise die durch-
schnittlichen Verkäufe der 176 polnischen 
Onlinehändler an russische Kunden um 
40 Prozent im Vergleich zu dem Jahr vor 
der invasion an. Die 164 beobachteten 
deutschen Händler verkauften zwar weni-
ger Produkte, aber bei weiterhin konstant 
bleibenden erlösen. Zweitens, können 
auch die Kontrollmöglichkeiten durch 
den markeninhaber das Verhalten der 
Händler beeinflussen. Produzenten, die 
sich freiwillige selbstverpflichtungen auf-
erlegt  und versprochen hatten, den rus -
sischen markt zu verlassen, könnten nicht 
in der lage sein, den Verkauf ihrer Waren 
weitreichend zu kontrollieren. in der Rea-
lität können ihre tatsächlichen Verkäufe 
oft nur schwer überwacht werden. Die 
Analyse zeigt, dass die Verkäufe nach 
Russland nur bei Onlinehändlern zurück-
gingen, die im selben land ihren Haupt-
sitz haben wie die marke selbst. Anders 
ausgedrückt: an Orten, wo die Überwa-
chung der Verkäufe leichterfallen sollte. 
insbesondere ausländische Zwischen-
händler der jeweiligen marke scheinen 
hingegen ihre Russlandgeschäfte weiter-
hin betrieben zu haben. Drittens, das öf-
fentliche Anprangern der marken, die 
Russland nicht verlassen,  scheint zu hel-
fen, die entscheidung zu revidieren. Die 
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Wie marken ihre 
Präsenz in Russland 
aufrechterhalten 
und davon üppig 
profitieren.

Der vermeintliche Handelsboykott
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D er schwabe Robert Bosch 
(1861–1942) gilt als große 
Gründerfigur der deutschen in-

dustriegeschichte. sein weltweites im-
perium besteht noch heute und beschäf-
tigt in 60 ländern 420.000 mitarbeiter. 
Der versierte techniker setzte früh auf 
die Zukunft des Autos. Die erfindung 
der schnellen magnetzündung katapul-
tierte seine Firma in die Höhe. in der 
einführung des Achtstundentags und 
einer Betriebsrente für seine Beschäftig-
ten war er Vorreiter.  

Zu seinen ideen und maßnahmen hat 
Bosch nicht nur selbst immer wieder ge-
schrieben. Auch viele Biographen äu-
ßerten sich dazu. schon früh der damali-
ge Berliner Kulturjournalist theodor 
Heuss, den Bosch noch mitten im Zwei-
ten Weltkrieg selbst beauftragt hatte. 
Das Heuss-Buch erschien erst 1946 und 
stellte vor allem auf das liberale Gedan-
kengut des Unternehmers ab. sieben 
Jahrzehnte später schilderte Peter thei-
ner 2017 in seiner Biographie Bosch ein-
drucksvoll als Opfer politischer extreme 
im 20. Jahrhundert. in der neuesten le-
bensbeschreibung stellt der Physiker 
und technikhistoriker Hans-erhard 
lessing den ingenieur, erfinder und 
Neuerer Bosch in den Vordergrund. Die 
Genese der motor-magnetzündung und 
ihrer erfolgreichen wirtschaftlichen 
Umsetzung verquickt er dabei mit den 
wichtigsten stationen von Boschs 
Unternehmensgeschichte, aber auch mit 
einer Chronologie des Privatlebens, zu 
dem fünf Kinder, zwei ehen sowie die 
Begeisterung für die Jagd, Reformklei-
dung, Homöopathie und ein muster-
landgut, außerdem bereits 1914 20 mil-
lionen mark Vermögen und 4 millionen 
mark Jahreseinkommen gehörten. les-
sings schwieriger spagat zwischen Fach-
buch und Homestory gelingt in gut les-
baren Kurzkapiteln, aufgelockert durch 
Bosch-Zitate, alte Fotos, tabellen und 
Konstruktionszeichnungen. 

Hans-eberhard lessings eben er-
schienene Bosch-Biographie mit einem 
Cover-Bild des 76 Jahre alten, etwas 
schütteren, weißbärtigen Unternehmers 
basiert auf der zweiten Auflage der erst-
mals 2007 edierten rororo monographie 
des Autors, die Robert Bosch als dyna-
mischen mittfünfziger im „Jäger’schen 
Reform-Wollanzug“ auf dem Umschlag 
zeigte. Der ursprüngliche text wurde 
um gut 70 seiten erweitert und durch 
neue Quellen sowie unveröffentlichte 
tagebücher, Briefe und Bilder ergänzt. 
Auf den letzten 18 seiten kommt für die 
heutige Diskussion bedeutsam ein Kapi-
tel über Boschs manifest „Die Verhü-
tung künftiger Krisen in der Weltwirt-
schaft“ hinzu. es erklärt den Untertitel 
von lessings Buch: „sechs stunden für 
die Rettung der Welt“. Bosch hatte näm-
lich in dieser Denkschrift für das maga-
zin „Paneuropa“ im märz 1932 ausführ-
lich seine idee formuliert, die damals 
verheerende Arbeitslosigkeit durch 
Arbeitszeitverkürzung auf sechs stun-
den täglich zu bekämpfen. Zugleich rief 

er zu Freihandel und Völkerverständi-
gung auf. Bosch hielt das manifest für 
seine bedeutungsvollste Arbeit. lessing 
hat den bislang wenig beachteten text 
vom Wirtschaftswissenschaftler Harald 
Hagemann, wie er selbst emeritierter 
Hochschullehrer, analysieren lassen.

Der Ko-Autor vergleicht Boschs Aus-
führungen mit denen von John maynard 
Keynes in dessen 1930 veröffentlichtem 
essay zu künftigen ökonomischen mög-
lichkeiten bei starkem Beschäftigungs-
rückgang („economic Possibilities for our 
Grandchildren“) und stellt Gemeinsam-
keiten in der sozialliberalen Grundhal-
tung fest. Keynes sah offenbar wie Bosch 
die Gefahr technologischer Arbeitslosig-
keit, aber genauso weiterhin eine erhö-
hung des lebensstandards durch den in-
dustriellen Fortschritt. im Unterschied zu 
Keynes durchziehe Boschs eigene schrift 
jedoch „durchgehend der Glaube an die 
menschheitsbeglückenden Wirkungen 
des technischen Fortschritts, dessen Nut-
zen unentwegt betont wird“, moniert Ha-
gemann dennoch. Die schwäche seiner 
Argumentation besteht seiner meinung 
nach in der Vernachlässigung makroöko-
nomischer Zusammenhänge wie der 
Geld- und Finanzpolitik, ebenso der Fol-
gen von Deflation. Hagemann wundert 
das nicht: Boschs Vorstellungen seien 
„wesentlich geprägt durch die erfahrun-
gen, die er auf der mikroebene des eige-
nen Betriebs gemacht hatte“.

Viel stärke und Weitsicht rechnet Ha-
gemann andererseits Boschs engagier-
tem Plädoyer für einen freien Welthandel 
zur Überwindung der Weltwirtschafts-
krise im manifest von 1932 an. Zu Recht 
weise der Unternehmer darauf hin, dass 
Autarkie oder hohe schutzzölle ein gro-
ßes Hemmnis für die Weltwirtschaft dar-
stellen und negative Wirkungen auf die 
Wohlfahrt haben. Bosch  habe frühzeitig 
erkannt, dass die Überwindung des da-
mals weitverbreiteten elends in europa 
nicht in einer Verschärfung der Gegen-
sätze zwischen den Nationalstaaten, son-
dern nur in einer verstärkten wirtschaftli-
chen, politischen und kulturellen Zusam-
menarbeit liegen könne. Hagemanns 
Resümee: „mit Fug und Recht kann fest-
gestellt werden, dass Robert Bosch ein 
Vordenker der europäischen Union war, 
wie sie sich erst nach dem Zweiten Welt-
krieg realisieren sollte.“

mit dem Bezug zur eU kommt die le-
bensgeschichte von Bosch in der 
Gegenwart an. Ob allerdings schon eine 
frühe eU-Vision die jetzige Bosch-Bio-
graphie zum Bestseller macht, sei da-
hingestellt. Das Heuss-Buch „leben 
und leistung“ verkaufte sich einst laut 
lessing so gut, „weil es in schwaben 
lange Zeit als das Konfirmationsge-
schenk schlechthin galt, auf dass der 
Konfirmand einmal so erfolgreich wer-
de wie Bosch“. UllA FÖlsiNG

Hans-Erhard Lessing und Harald Hage-
mann: Robert Bosch. Sechs Stunden für 
die Rettung der Welt, Kohlhammer Sach-
buch, Stuttgart 2024, 234 Seiten, 29 Euro.
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Ein Pionier der Industrie  
Robert Bosch als ingenieur, erfinder und Reformer

T rump meint es ernst. er will die 
steuern senken, Regulierungen 
schreddern, neue strafzölle erhe-

ben und mehr einwanderer zurückwei-
sen. Zunächst dürfte sein Programm der 
Us-Konjunktur einen weiteren schub 
verleihen, die inflation anheizen und die 
Us-Notenbank zu einer relativ straffen 
Geldpolitik zwingen. Das kann auch 
den Dollar trotz hoher Fehl-
beträge im staatshaushalt 
weiter stützen. Auf Dauer 
werden aber ein mangel an 
fleißigen einwanderern sowie 
die Kosten des Protektionis-
mus die Wachstumsdynamik 
der UsA spürbar schwächen.

trump sieht Außenhandel 
als ein Nullsummenspiel, in 
dem das land verliert, das 
mehr einführt, als es ausführt. 
sein Versuch, über neue Zölle 
das Us-Defizit in der Handelsbilanz ab-
zubauen, dürfte aber zum scheitern ver-
urteilt sein. im sog einer künstlich ange-
heizten Us-Konjunktur und bei einem 
weiterhin überbewerteten Wechselkurs 
des Dollars könnte der Fehlbetrag zu-
nächst sogar noch zunehmen.

Gerade Deutschland kann dabei er-
hebliches Ungemach drohen. Unser ho-
her Überschuss im Außenhandel ist 
trump ein Dorn im Auge. Auch die 
ökonomische logik spricht dafür, etwas 
dagegen zu tun. Denn derzeit ist unser 
Überschuss nicht das ergebnis einer 
Ausfuhrstärke, sondern der Ausdruck 
einer mangelnden Nachfrage nach ein-
fuhren als Folge einer lahmen Binnen-
konjunktur. Nur wenn es Deutschland 
gelingt, die eigenen Wachstumskräfte 
zu entfesseln und mehr im inland statt 
im Ausland zu investieren, werden sich 
auch der einfuhrmangel und damit der 
Überschuss im Außenhandel auf ein 
vernünftiges maß zurückbilden. Die  
Neuwahlen bieten die Chance für einen 

Neustart. Deutschland braucht weniger 
Regulierungen, eine kostenbewusste 
energiepolitik, bessere Anreize für 
mehr Arbeit sowie Reformen im sozial-
system, um den gefährlichen Anstieg 
der lohnnebenkosten zu beenden. Um 
den investitionsstandort zu stärken, 
muss es zudem die Unternehmen-
steuer auf ein international wettbe-

werbsfähiges Niveau senken. 
Das kostet zunächst  Geld. 
Um auch  den spielraum für 
öffentliche investitionen bei 
Bund, ländern und   Gemein-
den zu erweitern und die 
Verteidigungsausgaben jen-
seits der einmaligen sonder-
schulden dauerhaft auf min-
destens 2,5  Prozent der 
Wirtschaftsleistung anzuhe-
ben, muss Deutschland auch 
die allzu strikte schulden-

bremse zielgerichtet und in begrenz-
tem Umfang lockern. 

Ohne eine Reform des Fiskalkorsetts 
werden private und öffentliche investi-
tionen sowie die Verteidigungsausgaben 
und die allgemeine Binnennachfrage 
nicht schnell genug zulegen können, um 
die einfuhrschwäche zu beenden. Damit 
stiege die Gefahr, dass trump Deutsch-
land mit zusätzlichen strafzöllen über-
zieht, die fast wie in einem teufelskreis 
dann die inländische investitionsschwä-
che verschärfen und bei schlechterer 
Konjunktur die Nachfrage nach einfuh-
ren nochmals dämpfen würden. ein Re-
formprogramm, das Deutschland guttut, 
könnte dieses Risiko vermindern. Und 
wenn Deutschland mit zusätzlichem 
Geld auch direkt in den UsA mehr Waf-
fen für die Ukraine kaufen würde, könn-
te das nicht nur trump  besänftigen. es 
wäre vor allem im interesse unserer 
eigenen sicherheit.

Der Autor ist Chefvolkswirt von Berenberg.
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Die beste Antwort auf Trump
Von Holger Schmieding

D er russische Überfall auf die  
Ukraine  im Februar 2022 stell-
te viele internationale marken 
vor ein Dilemma: sollten sie 

den russischen markt verlassen, um ihre 
Konformität zu westlichen Normen zu 
signalisieren und potentielle Reputa-
tionsschäden zu vermeiden, oder sollten 
sie bleiben, um weiterhin Gewinne auf 
dem russischen markt zu erzielen? Wie 
die in diesem Zusammenhang vom Yale 
Chief executive leadership institute (Ce-
li) veröffentlichte und viel zitierte liste 
von Unternehmen zeigt, entschieden sich 
Hunderte marken vermeintlich für erste-
res und verkündeten ihren freiwilligen 
Rückzug aus Russland teils lautstark. so 
teilte beispielsweise Puma im märz 2022 
auf der sozialen medienplattform X mit, 
den Betrieb all seiner Geschäfte in Russ-
land auszusetzen. Die evidenz aus einer 
Reihe von neuen wissenschaftlichen Ana-
lysen zeigt jedoch, dass hinter dem ver-
meintlichen Rückzug die Geschäfte man-
cher marken  mit Russland weiterhin pro-
fitabel betrieben werden.

Parallelimporte nach Russland

Die entscheidung zum Rückzug war 
nicht für alle marken freiwillig – es wurde 
politisch nachgeholfen. sanktionen zwin-
gen Unternehmen, in bestimmten märk-
ten das Handeln mit ausgewählten Pro-
dukten zu unterlassen. so dürfen euro-
päische luxusmarken wie Hugo Boss, 
Prada und Chanel seit märz 2022 in Russ-
land keine schuhe, Handtaschen oder 
Kleidungsstücke mehr verkaufen, wenn 
deren Wert 300 euro pro stück über-
steigt. Auch marken wie Bosch und sie-
mens dürfen aufgrund von eU-sanktio-
nen nicht mehr mit elektronischen Haus-
haltsgeräten wie Kühlschränken und 
Waschmaschinen im Wert von mehr als 
750 euro je stück in Russland handeln. 
Dies sind nur einige Beispiele für ein 
breiteres europäisches Paket von sank -
tionen hinsichtlich luxusgütern. Ferner 
sind ausgewählte softwareprodukte von 
marken wie sAP von sanktionen betrof-
fen, sowie sogenannte Dual-Use-Güter, 

die sowohl für militärische als auch für 
nichtmilitärische Zwecke verwendet wer-
den können, wie etwa laser, Kameras, 
laptops und Drohnen. Dabei werden 
Waschmaschinen und Kühlschränke üb-
rigens nicht zu der Dual-Use-Kategorie 
gerechnet, obwohl deren mikrochips 
auch für militärische Zwecke benutzt 
werden.

Zur Frage, wie wirksam sanktionen 
gegen Russland sind, gibt es viele neue 
empirische studien. Die Autoren dieses 
Beitrags haben renommierte experten im 
Rahmen des deutsch-ukrainischen Bil-
dungsvereins „Freundschaft kennt keine 
Grenzen e.V.“ zu einer Reihe von Po di -
umsdiskussionen eingeladen. ein zentra-
ler Aspekt, der hier ausführlich diskutiert 
wurde, ist die sanktionsumgehung durch 
sogenannte Parallelimporte. Als Beispiele 
lassen sich die Verkäufe von deutschen 
Automobilherstellern wie BmW, Audi und 
mercedes-Benz anführen.

Diese Unternehmen dürfen keine lu-
xusautos mehr nach Russland exportie-
ren, wobei die Definition eines luxus-
autos im elften eU-sanktionspaket (vom 
23. Juni 2023) auf alle Neu- und Ge-
brauchtwagen mit einem Hubraum von 
mehr als 1900 cm3 erweitert wurde. Die 
genannten Hersteller dürfen solche Au -
tos jedoch in andere länder wie Kirgisis-
tan, Armenien und Kasachstan exportie-
ren. Wenn Russland dann diese deut-
schen Autos, die es nicht direkt ein -
führen konnte, aus einem dieser Dritt -
länder importiert, spricht man von ei -
nem Parallelimport. Wenn ein euro -
päisches Unternehmen weiß, dass die 
sanktionsgüter, die es nach Armenien 
oder Kirgisistan verkauft, eigentlich 
nach Russland weiterverkauft werden, 
ist der Handel natürlich nicht erlaubt. 
Dennoch gibt es zahlreiche Hinweise da-
für, dass seit der Verhängung der sank-
tionen Parallelimporte in großem Um-
fang stattgefunden haben. so stellte Ro-
bin Brooks, senior Fellow an der Broo -
kings institution, bei der jüngsten Podi -
ums diskussion seine Forschungser geb -
nis se vor, die zeigen, dass die deutschen 
Autoexporte in einen Ort wie Kirgisistan 
seit Kriegsausbruch um 5100 Prozent ge-
stiegen sind. Und das liege nicht daran, 
dass die menschen in Bischkek, der 

Hauptstadt Kirgisistans, beschlossen 
hätten, dass sie mercedes lieben. Diese 
Autos würden nach Russland weiterver-
kauft und kämen oft nicht einmal für 
einen Zwischenstopp in Kirgisistan an. 

Die Rolle der  Zwischenhändler

Bei der Umgehung von sanktionen, aber 
auch bei dem weiterhin oft profitablen 
Handel nicht sanktionierter Güter helfen 
auch mittelständische Zwischenhändler, 
deren Verhalten die Autoren dieses Bei-
trags in einer studie näher betrachten. 
Diese relativ neue Gruppe von marktteil-
nehmern vertreibt markenprodukte on-
line. Obwohl sie nicht die Größe von Ama-
zon haben, sollten sie nicht unterschätzt 
werden: in Polen machen sie zusammen 
mehr als 30 Prozent des gesamten Online-
handels aus. einem Onlineshop kann da-
bei aufgrund seiner Funktion als Zwi-
schenhändler eine besondere eigenschaft 
bei der Umgehung von offiziellen oder 
auch selbst auferlegten Handelsbeschrän-
kungen zugeschrieben werden –  die der 
fehlenden öffentlichen sichtbarkeit. so 
können Produkte von marken, die öffent-
lich ihren freiwilligen Rücktritt aus Russ-
land bekundet haben, weiterhin unent-
deckt nach Russland gelangen, sei es mit 
oder ohne Kenntnis der marke selbst. Dies 
steht im engen Zusammenhang mit oben 
beschriebenen Parallelimporten. im Fall 
von Onlineshops braucht es aber nicht ein-
mal ein Drittland –  die marken werden 
von Zwischenhändlern verkauft, deren 
sitz mitunter in Deutschland, Frankreich, 
Polen oder den UsA ist. 

Die neuen Daten, die der Untersuchung 
zugrunde liegen, sind transaktionsdaten 
von Kunden aus 193 ländern, die online 
bei 1774 Zwischenhändlern aus 46 län-
dern einkaufen. Näher betrachtet wurde 
der Verkauf von 95 ausgewählten globalen 
marken, unter anderem vom schwedi-
schen Haushaltsgerätehersteller electro-
lux, von der Us-amerikanischen mode-
marke levi’s und vom französischen Kos-
metikkonzern l’Oréal. Zur Verfügung ge -
stellt wurden diese Daten von der Firma 
Grips intelligence, einem deutschen 
markt forschungs-start-up, welches sich 
auf das internationale Verkaufsmonito-
ring im e-Commerce spezialisiert hat. 
Durch direkte Datenaustauschvereinba-
rungen verfügt Grips intelligence über Zu-
griff auf die Verkaufsdaten seiner Partner, 
zum teil auf transaktionsebene. in 
Deutschland hat das start-up Zugriff auf 
über viertausend e-Commerce-Händler, 
die Produkte verschiedener Hersteller ver-
treiben, und einen Umsatz von 18 milliar-
den euro im Jahr 2022 generierten. 

mithilfe dieser detaillierten transak-
tionsdaten können die Forschenden ver-
gleichen, wie sich dieser teil des e-Com-
merce-marktes nach der 2022-invasion 
verändert hat. Die deutlichen statements 
zahlreicher Firmen lassen zunächst einen 
starken einbruch in den Verkäufen nach 
Russland vermuten. Und tatsächlich deu-
ten die ergebnisse auf einen durchschnitt-
lichen Rückgang des Onlineverkaufs -
volumens nach Russland um 19 Prozent 
hin. Dies ist ein wesentlicher Rückgang, 
bedeutet aber auch, dass im ersten Jahr 
nach der invasion im Februar 2022 mehr 
als 80 Prozent des früheren Verkaufsvolu-

ergebnisse deuten darauf hin, dass die 
Zwischenhändler vor allem die Verkäufe 
von marken verringerten, die in der Yale 
Celi liste aufgeführt wurden, welche in 
der Öffentlichkeit viel diskutiert wurde. 
Die Verkäufe gingen dabei unabhängig 
davon zurück, ob die marken ihren Rück-
zug kundgaben oder wegen ihrer Russ-
landgeschäfte angeprangert wurden. 
Gleich zeitig sind aber im ersten Jahr 
32  Prozent  höhere einnahmen aus Ver-
käufen nach Russland erzielt worden, von 
marken, die nicht in der liste aufgeführt 
waren. Umgekehrt stiegen die Online -
verkäufe von dort nicht gelisteten marken 
(immerhin 25 marken in dem Datensatz, 
wie beispielsweise die technologiemarke 
tCl und Produkte des sportartikelher-
stellers Fila). Dies ist ein weiteres indiz 
für die potentielle tragkraft öffentlicher 
Bloßstellung. 

Was folgt daraus?

Die Forschung ist sehr aktiv, weist jedoch 
weiterhin wichtige lücken auf. Auf der 
einen seite bleibt bisher unklar, inwieweit 
der Verkauf der Produkte ein opportunis -
tisches Kalkül der marken selbst ist. sogar 
wenn diese glaubhaft abstreiten können, 
nicht mehr an Russland zu liefern, landet 
der Gewinn am ende trotzdem (zumindest 
teilweise) mit hoher Wahrscheinlichkeit in 
ihrer tasche. Auf der anderen seite ist wei-
terhin unklar, wo ihre Verantwortung en-
det.  Die öffentliche Debatte hierzu wurde 
schon beim  lieferkettengesetz in Bezug 
auf die Herkunft der von Unternehmen 
gekauften Zwischenprodukte geführt. Das 
Gesetz regelt die unternehmerische Ver-
antwortung zur einhaltung der menschen-
rechte in globalen lieferketten. Die ak -
tuelle situation wirft die Frage auf: Wer 
trägt die Verantwortung dafür, wenn Pro-
dukte direkt oder indirekt zum Kriegs -
geschehen beitragen?

Parallelimporte über Drittländer und 
Handel über Zwischenhändler spielen ei -
ne große Rolle bei der Umgehung der offi-
ziellen, aber auch selbst auferlegten Han-
delseinschränkungen. Um die einhaltung 
der europäischen sanktionen durch deut-
sche marken zu gewährleisten, ist es wich-
tig, den Handel besser zu überwachen und 
den endgültigen Bestimmungsort der ge-
handelten Waren sorgfältig zu prüfen. 
Denn viele marktakteure operieren erfolg-
reich dort, wo andere sich Beschränkun-
gen auferlegen. Dort erzielen sie weiterhin 
einnahmen, indem trotz verkündeter 
marktrückzüge der Vertrieb aufrechterhal-
ten wird. Die Onlinehändler tragen damit 
die Verantwortung an der Umgehung und 
den kriegerischen implikationen direkt 
mit. Der Handel muss und kann näher be-
obachtet werden.  

Alexandra Avdeenko ist Ökonomin bei einer 
Entwicklungsbank, Maximilian Kaiser ist Dok-
torand an der Uni Hamburg, Krisztina Kis-Ka-
tos ist Professorin für internationale Wirtschafts-
politik an der Uni Göttingen, Joep Lustenhou-
wer ist Juniorprofessor für Makroökonomie an 
der Uni Heidelberg,  Leonie Reher ist wissen-
schaftliche Mitarbeiterin an der Uni Göttingen. 
Die Forschungsergebnisse werden ausführlich in 
dem CEPR-Diskussionspapier 19215 „Sanctions, 
Sales, and Stigma: A Tale on the Performance of 
International Brands in Russia“ vorgestellt.

Von Alexandra Avdeenko, 
Maximilian Kaiser, 
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